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Ochst-geneigter/und der Mtzney-Wunsk
wohlgewogener Uesex.

S istmehr als zu wohl bekandt/ mit was sonder,
bahrem Vergnügen und Nutzen die gelahrte
Welt/ und in derselben sonderlich alle Artzney-
liebende des seeligen Herrn D. Dl)hüNN

recht Preiß-und Ruhm-würdige
MLvico -

oder ?i-l^k.^coi.0(;i-
cuiVl,in Lateinischer Sprache im - und ausserhalb Teutsch¬
land genoffen/ so gar / daß auch einige / um die Bortresslichkeit
der Edelen ArlWy- Kunst zu erhöhen und zu befördern/ embst-
ge und fleissige Wanner dadurch bewogen worden/nicht nur die-
selbige mit nützliKn Mitteln zu vermehren / sondern auZ mit
überaus hen lichm und in der Vernunfft gegründetm Anmer-
Sungen aufs neue und beste zu zieren. Da denn zu erst Herr
v. Uriedrich Uoffmann / nachgehet Hm
v. Michael Dttmüller/ berühmter?K0

?llK^ILU8. der Welt - berussenen
Universität zu Leipzig / welche beyde um der Artzney - Kunst
hoch-undwohlverdienteMännerallzuzeitig/vorMMschenAu-
gen/ der Rclr cnmssm worden/ihre vonGOttgeschenckttGa¬
ben wohl angeleget haben.

)(- Ob



Vorrede.
Ob nun zwar wohl Einigen und Gelahrten mit dieser

Arbeit nützlich gedienet worden : So hat dennoch die
Wristliche Webe / so da gegen alle MensKu sich gleich
erweisen soll/ ihren Endzweck bey weitem nicht erreichen können:
Angesehen / daß nur Gelahrte/und also kaum die wenigsten/
derselben Nutzen Müssen mögen; Da hingegen diejenigen/ wel¬
che entweder der Lateinischen Sprache niM recht fähig/ oder gar
nicht kündig seyn/dessen Gebrauch und heilsame Anwendung
entbehren müssen.

Damit mm diesen beyden und also jedermann Deutscher
Ns«uon desto besser hierinu gedmiet werden möchte/ hat der Kerr
MerlegerseineinNeben-KhristenznLiebe schon vor diesem seine
Liebes - Bezeugung/ nnermüdeten Fleiß/ und ungesparete Unko¬
sten damit an den Tag legmwollcn/indem Er bemühet gewesen/
obgerühmten Apotheker - Uchatz Herzn I).

ohiMl AchröderH / und die darüber verfertigte
wmerckungen Kenn I). Uriedrich
^DsslMNNS in unsere Teutsche Mutter - Sprache über-

5tzen zn lassen/und nuteinander zu vereinigen : worinnenHer?

verteutschte Werck unter dem Titul: Hret^!kch - M'se
hene Medicin - Mhymische Mpotheke /
oder höchst - kostbahren Srtzney - Uchatz
heraus gegeben.

Daß aber sothaner Fleiß und angewandte Kosten nicht übel
angeleget gewesen/ ist daraus zu spüren/ daß das Werck in kur-
tzem/ mit vieler Vergnügen ä.lUMret worden. Dannenhero
der Herr Verleger veranlasset worden/unter fast gleichemTitul
niHtnurdie erste Arbeit abermahlsder Teutschen Welt zu über¬
liefern/sondern auch dahin zu trachten / daß die vorige in man¬
cherley Weise zu des Nechsten Besten möchte vermehret werden/
und es nicht nur Apotheker/ sondern auch andere Artzney-bedürss-
tige nützlich gebrauchen/ und also ein Werck beysammen haben
möchten/ so jedermann im Nothsalle antretten und sich Raths
darum erhohlen könte. Solches



Vo rrede.
Solches aber in das Werck zu steilen hat Er meMeWenigkeit

Mchlet/lind erftlchet darinnen an die Hand zu gehen: Worinnen
zusolgenich michdurch allerhand wichtige Ursachen habe bewe-
gmlaffen. Vorher aber dienet zur Nachricht zu wissen:

WasdenTitulbetrisst/daßzwar derselbige in etwas verän¬
dert/und n»r vollständige und Mutzreiche Apotheke genenuet
worden: Doch nicht in der Meinung/ als ob dieses Werck so ab-
selut und vollkommen sey/daß nicht ein mehrers dazu kdnte ge-
siiget/oder von. Zeiten zu Zeiten verbessert werden: Mitnichten.
Sondern wai so viel darinnen zu finden als übernöthig/ und man
tziger Zeit nach von den berühmten und in der Artzney - Kunst
ErfahttilsrmMännerilhathabeninögen/sohat man diesen Ti-
tul bmebet: lind da der seelige Herr v. Wchröder und Herr
O. Klederich Koffiuann / (als welcher hohen Fleiß die Welt
nichr vergessen sondern ihre Lob-würdige Arbeit mit hohem Dan-
cke billig zu erkennen hat) zu diesem Wercke den ersten Grund ge¬
leger/ hat es die Schuldigkeit erhetssen/ihren beyderseits mit
Ruhm gckröntenNahmendiesem Wercke/ wie vormahls/ vor¬
zusetzen/ demselben einen sonderbahren Glantz/ Zierde und Be¬
förderung dadurch zu erlangen.

Aus welchen ^u>»o,<!Luses ferner vermehret worden/
ist unnöthig weitläuMg zu erinnern / allermassen das Tnul-
Blat dieselben nahmhasst machet/ nnd auch noch viele überbe-
meldete könten angeführet seyn worden; welches aber weder
nöthig noD allemahl nützlich ist; '.»deinem Liebhaber der Kunst
nicht so sehr drauf zu sehen hat / Wer es geschrieben/ sondern Was
tüchtiges geschrieben sey.

MrMnhang etlicher MtHW-MM Hn.O.Uchrö-
derssowohl/ alsauch der Mpothektt-MtHühder vor-
tresilWen iVlLOieOt^UiVI dieser Zeit Herr O.Mriederich
Wossmann / so bey vorigem Wercke hinten angefüget warm/
sind in Mm an bequeme und gehörige Oerter mit eingerücket
und mit anderen vermehret worden.

Ms Mrdte Uuch von der
hat sonderlich darinn und darum seine Verstärckung erhal¬
ten / weil auch der gemeine Mann nicht nur daran seine Be¬

ll z tnstlgung



Vorrede.
lustigung hat/ sondern auD in Krautern ehere Hülste / und die
so genannten Haus-Mittel/suchet/als in Khymischeu

vor derer sHweren Bereitung er theils einen
Abscheu hat/ theils auD nicht unbillig gewarnet ist / daß / so sie
niDtwohl und accurat bereitet und gehörig appliciret werden
Sie in der Hand eines Unerfahrnen/ wie ein Schwerdt in der
Hand eines Unsinnigen/ zu achten. So wird denn derselbige
einen ziemliKn Borrath finden / sein Verlangen zu sättigen/
und im Nothfalle/ da Er entweder keinen Medicum bey der
Handhabenkan/oder seine Wttelnicht austragen/ kostbar tra-
cttretznwerden/sein eigener Mdicus zu seyn.

Damit Eranch selbsten einige Kräuter/Pslantzen undZrüch-
te erkennen lerne/ und sammelen möge hat er nicht nurdechlbm
Ubblldungm Mupsfeendabey/ sondern wird auch
im Mrcke ihren Geburts-Ort/ Zeit und Nutzen sanit dem Ge¬
brauche antreffen.

Weil aber itziger Zeit die Menschen dem Weide dermassen
leyder! unterworssen und dienstbar / daß kaum etwas kan ge¬
schrieben werden/daß W nGt fast so viel Dadeler als Meler
finden/die schärsser ansanderer als eigene Fehler sehen und solche
durchhecheln : So mag immerhin diese böse Gewohnheit sol¬
cher unartigen und unschlachtigen Leute bleiben : Mich ver¬
gnüget indessen / daß ich dem dursstigen Nechsten (aller Ehre
und Ruhm hindangeseket) mit der Gabe dienen können / die
mir mein Gnädiger GOTT gegönnet hat. SoltemangleiD
tadelen wollen/ daßichnicht reMgethan/ da ich der berühmten
Mdicorum Arbeit / welche sie zur Verherrlichung der Edelen
Krtzney-Munst in Lateinischer Sprache/ damit es nicht fort
(wiedasgemeine Sprichwort lautender Bauer verstünde/und
dieKnnst daher Schaden leiden dörsste/ geschrieben insTeutsche
übersetzet? so setze G dagegen/daß die liebelt Männer nimermehr
so mißgünstig zu seyn urtheile/ als welche ja ihre allgemeine Shri-
sten-Pflicht gewissenhasst werden behechiget haben/da man jeder-
man mit der Gabe/ die man empfange hat/ zu dienen schuldig sey/
und also nicht gegen seinen Nechsten neidisch seyn solle: Zu dem:

Wür-



Vombe..
Würdtt'Mchr andere I>!srionen die TeutsKm / und zwar'mit
allem kechte/ ihrer Mißgunst wegen höchst öeschämen/ da sie
ihre <?chrissten in ihrer Mutter-Sprache mittheilen? Solte
man adeln wollen / daß das Werck zu weitiäufftig sey / und
man ö vieler ^Vleckcamcncen und derer Delcripcwncn und
Bevtuiigen nicht eben bedürsse / man könne mit wenigeren
vergütet seyn? So bin ich nicht in Abrede/ fondern billige es
vieirchr selbst/ sich der wenigsten / dabey aber bewehrtesten
Mein zu befleißigen: Weil aber dle Knrieuse und Neu-gie-
rigiBelt so beschaffen / daß sie bald dieses/ bald jenes ^uckons

i verlanget; solsts geschehen / daß man solchen Vor¬
rah Angeleget/ jederman die Willkühr lassende/nach seinem
Snne und Appetit draus zu erwehlen was ihm beliebet und
Wecket: Da doch dieses noch bey mancher Veränderung
md zu beobaWeu seyn / daß zuweilen ein Hand-Griff bey ei-
r:n andrmmcht zu finden/und also dem Kupst-begierigen da-
krch Anlaß gegeben wird / seine Gedancken besser anzuschärf-
fn. Solte man auch endlich hieran einen Tadel suchen wöl¬
kn /daß das Werck niM euriose genug eingerichtet / und man-
herley Mängeln nnterworffen ? So erbiethe ich miH hierinn
ucht nur solches zu glauben/ sondern alich selbsten zu gestehen/

! ooD aöermitdiescrVersicheruug/ daß ich es selbst besser gewün¬
scht«.' / ja gerne in der Gestalt gesehen hätte/ daßjederman
( welches aber kein Wensch leichtlich in der
W elk erhallen wird ) sein Vergnügen haben möZte.
Wie ich aber über andererLenthe von GOTT verliehenen Kent-
nern herrliche Gaben nicht scheel sehe/ sondern solDe von Hertzen
?thnm gönne und derer nutzbare Anwendung zu des NeWen
Wohlfahrt wünsche; also habeich zu bitten/ lnein angewandtes
Quimleln in Liebe anzusehen; da ich denn mit demselben mei¬
nem Men - Christen zum Besten zu wuchern keine Kuriosi¬
tät / sondern eintzig und allein die hertzliche Liebe zum Zwecke
gehabt. Ich zweifle nicht / es werde mein Ersuchen bey Lieb¬
reichen Gemüthern Raum und statt finden: Und solches um
desto mehr / wenn sie in Güte überlegen werden / wie weit ich
vonder Nrnckerey entfernet / und mir unmöglich gewesen/ die
Druck-als KuOr-Fehler durchzusehen/ vielweniger zu ver¬
bessern.

Wenn



. Vorrede.
Wenn mir nun diese verlangte Gewogenheit wieWhret/

so soll und wird/ so wohl mir als dem Herrn Berlegeisolches
ein Sporn seyn / mit anderen nützlichen Sachen dem,eneig-
tm Leser ferner an die Hand zu gehen: Zu dessen Liebe H mich
überlasse:

Derbarmhertzige GOTT gesegnediese Arbeit;» seine heili¬
gen Nahmens Ehre und des krancken Nechsten Besten. Wel¬
ches hertzlG wünschet

Stolpe in hinter Pommer« den
12. ?ebr.^n. 169^.

Weorg Daniel Mchwis
Kl. V. 8. ?.
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